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Sommer 1943 roar nämticp einer her peifjeften
ber legten 40 3apre, 3ugleicp aber einer ber
toafferärmften. 3 Suguft fiel nur palb fo oiel
9îegen, roie burcpfcpnittlidj im gleichen 9ftonat
anberer 3apre, roäprenb bie Temperaturen rueit
über bem SRittel lagen unb an einzelnen Tagen
in Sern bis über 34 unb in Safel bis über 38 ©rab
©elfius fliegen. Unb tropbem ift es ein ertrag»
reicher Sommer getoefen.

Tap bas 3Better — befonbers and) bas poli»
tifd)e — uns unb unferm £anbe aud) roeiter
günftig bleibe, ift ber JBunfd), mit bem roir in
bie oon fo Dielen fdjroarjen ©eroitterroolfen oer»
büfterte 3uturtft fdjreitert.

Sntelligenî
©erabe oerläf)t ber ©aft früp 7% Ul)r bas

§otel, um in pöipfter ©ile 3um Sapnpof 3u
prefd)ett, ba bemcrtt er, bap er etroas oergeffen
pat. Hub er ruft bem Sot) 311:

„£auf fofort rauf, 3imroer 456, uttb fiel) nad),
ob mein Segenfcpirm bort ftel)t! 3d) glaube,
lints neben bem 3Bafd)tifd). Sber balli!"

©ine SUÎinute fpäter ift ber Sop roieber ba
unb feucpt:

„3atoopl, §err, ber Sdjirnt ftept nod) ba.
£infs neben bent 2Bafd)tifct)..."

©efäprlicper Sipalf
Tl)eobor 9îeid)mattn, ber berühmte ÎBiener

Saritonift, I)atte einft mit feinem 9Botan in
Sapreutp 9licparb ÏBagner fo begeiftert, bap ber
Sieifter ilpt nad) Sftfdjlup untarmte unb ifjnt
fein gatt3es Tafd)engelb, ein golbenes 20=9Jtarf=

Stiid, in bie $anb briidte. 9îeicpmattn trug bie
^Reliquie 3eitlebens als Uraroattennabel. 9lber
biefe l)ol)e ©nabe trieb bem gropett Sänger bod)
ben Spapoogel nidjt aus. 9lls er roieber einmal
im „Siegfrieb" bie grope Ssene mit ©rba 311

fingen l)atte, flüftcrte er ber Sängerin plötjlid)
3u: „2Bas für ©ier if)t bit lieber, i)arteoberroeid)e?"
unb fie muffte nun in l)öd)ftem ©ruft unb äuperft
getragen unb einbrudsooll fingen: „SSeicpe,
ÏBotan, toeid)e" (00m oerflucpten Sing ber
Sibelungen näntlid)). Stan ftelle fid) oor, toic
fd)tocr ipr bas gefallen fein muff. S. S.

Sltm
©ine ©efdjicpte aus Äanaba

Scottp toar oier3el)n 3al)re alt unb bie Sd)rot=
flinte, bie er trug, faft länger als er. 5tber er
oerftanb bamit unt3ugepen. Tie ßidfpörncpen
unb Steinmarber, benen er im ÏBalbe begegnete,
rourbeit faft ftets feine Seute. ©r ftellte il)nen
nid)t aus £uft am Töten nad). ©r brachte fie peim
in bie tleirte Siebluttg am Sasfatfcperoan unb
lieferte fie feinem Sater ab. fffaft bie gan3e
Sieblung lebte 00m Sepitierfang.

9Ils Scottp an einem Sommertag burd) ben
ÏOalb ftricp, pörte er auf einer £idjtung pinter
Untert)ol3 unb bicptem Sufcptoerf oerfcpiebene
©eräufcpe. ©s tnadte unb rafd)elte laut, ba»

3toifd)en ertönten bumpfe Schläge, Stöhnen unb
tiefes Sruntmen. Tie ©rfaprung lehrte il)n
eigentlich, fid) fdjnell 3urüd3U3iel)ett unb ber £id)»
tung bett 9îûdeu 3U teuren. 9tber bie Seugier
trieb ipn oorroärts. ©r napm bie glinte fdjup»
fertig in beibe $änbe, fd)Iid) lautlos unter bem
2Binbe an bie Süfcpe l)eran unb fpäpte burd)
bie 3coeige-

9Jiitten auf ber £id)tung lag eine oerenbete
©Idjfup. Über ipr ftanb eilt riefiger Scptoar3bär.
Ter gröpte, ben Scottp je gefepen. Unb am
Sanbe bes Sufcptoerfs ftolperte ungefdpidt auf
l)ol)en bünnett Seinen ein 3toei ober brei 9Jionate
altes ©ld)ïalb uml)er. ©s toar faft blinb nor Sngft.
Ter Sär lief) feinen Slid oon il)m.

©s ift immer eine miplidje Sadje, mit einem
ausgetoad)fenen Saribal an3ubinben, ber über
feiner Seute ftet)t. ©s ift tollfüpn, roenn man
ba3u als SSaffe nur eine Scprotflinte I)at. Ülber

Scottp überlegte faum. ©r fat) bas Sd)idfal bes

©Idjtalbes beutüd) oor fid), fdplug fur3erpartb bie

Süfd)e auseinanber unb ftanb auf ber £id)tung.
Ter Sär fupr perum unb ftarrte il)n mit bösartig
glipernben Sugen art.

3el)n Sefunben lang ereignete fid) gar nichts.
Scottp fämpfte mit einem ftarfen ©efüpl bes

Unbehagens, unb bas ©Icpfalb ftolperte roeiter
art ben Süfcpen entlang. Tann toanbte ber Sär
bett Uopf, jap 3U bent ilalb pinüber unb ridjtete
ben Slid ooieber auf Scottp. Ter blanfe £auf bes

©etoepres fd)ien ipm 3U mißfallen. 2Baprfd)ein»
lid) patte aud) er feine ©rfapruttgen. ©r fdpitaiifte

Sommer 1943 war nämlich einer der heißesten
der letzten 40 Jahre, zugleich aber einer der
Wasserärmsten. Im August fiel nur halb so viel
Regen, wie durchschnittlich im gleichen Monat
anderer Jahre, während die Temperaturen weit
über dem Mittel lagen und an einzelnen Tagen
in Bern bis über 34 und in Basel bis über 38 Grad
Celsius stiegen. Und trotzdem ist es ein ertrag-
reicher Sommer gewesen.

Das; das Wetter — besonders auch das poli-
tische — uns und unserm Lande auch weiter
günstig bleibe, ist der Wunsch, mit dem wir in
die von so vielen schwarzen Gewitterwolken ver-
düsterte Zukunft schreiten.

Intelligenz
Gerade verläßt der Gast früh 7 s/» Uhr das

Hotel, um in höchster Eile zum Bahnhof zu
preschen, da bemerkt er, daß er etwas vergessen
hat. Und er ruft dem Boy zu:

„Lauf sofort rauf, Zimmer 4S6, und sieh nach,
ob mein Regenschirm dort steht! Ich glaube,
links neben dem Waschtisch. Aber dalli!"

Eine Minute später ist der Boy wieder da
und keucht:

„Jawohl, Herr, der Schirm steht noch da.
Links neben dem Waschtisch. -."

Gefährlicher Schalk

Theodor Reichmann, der berühmte Wiener
Baritonist, hatte einst mit seinem Wotan in
Bayreuth Richard Wagner so begeistert, daß der
Meister ihn nach Aktschluß umarmte und ihm
sein ganzes Taschengeld, ein goldenes 20-Mark-
Stück, in die Hand drückte. Reichmann trug die
Reliquie zeitlebens als Krawattennadel. Aber
diese hohe Gnade trieb dem großen Sänger doch
den Spaßvogel nicht aus. Als er wieder einmal
im „Siegfried" die große Szene mit Erda zu
singen hatte, flüsterte er der Sängerin plötzlich

zu: „Was für Eier ißt du lieber, harte oder weiche?"
und sie mußte nun in höchstem Ernst und äußerst
getragen und eindrucksvoll singen: „Weiche,
Wotan, weiche" (vom verfluchten Ring der
Nibelungen nämlich). Man stelle sich vor, wie
schwer ihr das gefallen sein muß. N. B.

Slim
Eine Geschichte aus Kanada

Scotty war vierzehn Jahre alt und die Schrot-
flinte, die er trug, fast länger als er. Aber er
verstand damit umzugehen. Die Eichhörnchen
und Steinmarder, denen er im Walde begegnete,
wurden fast stets seine Beute. Er stellte ihnen
nicht aus Lust am Töten nach. Er brachte sie heim
in die kleine Siedlung am Saskatchewan und
lieferte sie seinem Vater ab. Fast die ganze
Siedlung lebte vom Pelztierfang.

Als Scotty an einem Sommertag durch den
Wald strich, hörte er auf einer Lichtung hinter
Unterholz und dichtem Buschwerk verschiedene
Geräusche. Es knackte und raschelte laut, da-
zwischen ertönten dumpfe Schläge, Stöhnen und
tiefes Brummen. Die Erfahrung lehrte ihn
eigentlich, sich schnell zurückzuziehen und der Lich-
tung den Rücken zu kehren. Aber die Neugier
trieb ihn vorwärts. Er nahm die Flinte schuß-

fertig in beide Hände, schlich lautlos unter dem
Winde an die Büsche heran und spähte durch
die Zweige.

Mitten auf der Lichtung lag eine verendete
Elchkuh. Über ihr stand ein riesiger Schwarzbär.
Der größte, den Scotty je gesehen. Und am
Rande des Buschwerks stolperte ungeschickt auf
hohen dünnen Beinen ein zwei oder drei Monate
altes Elchkalb umher. Es war fast blind vor Angst.
Der Bär ließ keinen Blick von ihm.

Es ist immer eine mißliche Sache, mit einem
ausgewachsenen Baribal anzubinden, der über
seiner Beute steht. Es ist tollkühn, wenn man
dazu als Waffe nur eine Schrotflinte hat. Aber
Scotty überlegte kaum. Er sah das Schicksal des

Elchkalbes deutlich vor sich, schlug kurzerhand die

Büsche auseinander und stand auf der Lichtung.
Der Bär fuhr herum und starrte ihn mit bösartig
glitzernden Augen an.

Zehn Sekunden lang ereignete sich gar nichts.
Scotty kämpfte mit einem starken Gefühl des

Unbehagens, und das Elchkalb stolperte weiter
an den Büschen entlang. Dann wandte der Bär
den Kopf, sah zu dem Kalb hinüber und richtete
den Blick wieder auf Scotty. Der blanke Lauf des

Gewehres schien ihm zu mißfallen. Wahrschein-
lich hatte auch er seine Erfahrungen. Er schnaufte



böfe, brummte unb
30g fid) ein paar
Schritte 3urüd. Dann
mad)te er plôtjlid)
fel)rt unb fdjob fid)
eilig unb oi)ne fidf
nod) einmal um3u=
fei)en in bie Süfd)e.
Das Krachen bes lin=
teri)ol3es 3eigte an,
baß er fid) entfernte.

Sßenige SJiinuten
fpäter t) atte aud)
Scottp bas gelb ge=
räumt. Gr 30g bas
Gldrfalb ant 33üd)fem
riemen hinter fid) i)er.
Gs ijatte fid) leidft
fangen Iaffeit. Scottps
Gltern nahmen ben
ginbling oI)ne SBiber»

fprud) auf.
2BäI)renb ber er=

ften SStonate mußte
ber junge Gld) mit ber
glafdfe ernährt roer=
ben. Die Scheu oor ben 9Jîenfd)en Derlor fid)
rafd). Gr betam ein bidrfes rotbraunes geil unb
tourbe immer größer. Scottp gab iijmbett Stamen
Slim.

tils Scottp ad)t3ei)n gai)re alt mar unb ein
fräftiger güngling, I)atte Slim faft bie ©röße
eines ißferbes erreicht unb trug 3toei fd>arf=
3adige Schaufeln auf bem mäd)tigen Sd)äbel.
Seine 23eiite roarert nod) immer lang unb büntt.
Slber er ftolperte nid)t tnel)r. Gr l)atte einen
feften Sang. Das gell roar tief roftrot getoorben,
unb bie StacEenmähne, bie fid) über §als unb
23orberbruft I)in3og, glätte beinal)e fd)iuar3. Gr
lief tuie ein Saustier auf bem §of umher. SJtirf
unter fam er audj ins Saus unb ftedte feine lange
beroeglidje SJiuffellippe in alle SBintel.

Seine gan3e fiiebe gel)örte Scottp. Sooft er
ihn fah, trabte er 3U il)m unb rieb bie Stafe an
feiner Sd)ulter. Gr bulbete, baff Scottp fid) auf
feinen träftigen Stüden fd)toang unb il)n im
Sd)er3 als Steittier beftußte. Stur eine einige
Untugenb b«tte Slim. Gr Sa&te $unbe.

Das Scl)n)ei3erfd)tff „SOtaloja" tourbe bei Korfiîa torpebiert urtb fan!
Sppotoprefj, gitvid)

Gs mar ein Saß, gegen ben es rtidpts gab.
Gin Urf)aß, ererbt 001t ©enerationett. SBeber
SSiilbe nod) Strenge tonnten Slim baoon ab=

ijalten, gegen jeben Sunb mit gefenttem Kopf
fofort 3um Stngriff über3uget)en. glol) ber Sunb
nid)t fdfleuuigft, fo betam er bie fd)arfen Spißen
oon Slims ©etoeil) ober bie nicht minber fd)arfen
Tanten feiner $ufe 3U fpüren. Unb ba bie ijunbe
fämtlid) 3ur gagb abgerichtet roaren, ging Slims
93eliebtl)ett in ber Siebluug immer mehr 3urüd.

Gines Dages fiel bie Gtttfdjeibung. Slim
hatte beu $unb eines 9tad)barn faft 3U Dobe ge=

forfeit. Sein Serr erfdjien bei Scottp unb fd)toor
roütenb, er toürbe Slim erfd)ießen, roenn er
noch länger in ber Sieblung bliebe. Siad) langem
Kampf entfdrfoß fid) Scottp fd)toeren foehns,
bem Gld) bie greiheit 3U geben.

Das roar leichter gebad)t als getan. Gs roar
nicht fd)roer, Slim in ben ÏBalb 3U bringen. Scottp
brauchte nur ooratt3ugel)en. Slitit trottete ge=

treulid) hinter ihm her. Stls Scottp aber — SJleilen

oon ber Sieblung entfernt — il)m einen Klaps

böse, brummte und
zog sich ein paar
Schritte zurück. Dann
machte er plötzlich
kehrt und schob sich

eilig und ohne sich

noch einmal umzu-
sehen in die Büsche.
Das Krachen des Un-
terholzes zeigte an,
daß er sich entfernte.

Wenige Minuten
später hatte auch
Scotty das Feld ge-
räumt. Er zog das
Elchkalb am Büchsen-
riemen hinter sich her.
Es hatte sich leicht
fangen lassen. Scottys
Eltern nahmen den
Findling ohne Wider-
spruch auf.

Während der er-
sten Monate mutzte
der junge Elch mit der
Flasche ernährt wer-
den. Die Scheu vor den Menschen verlor sich

rasch. Er bekam ein dichtes rotbraunes Fell und
wurde immer grötzer. Scotty gab ihm den Namen
Slim.

Ms Scotty achtzehn Jahre alt war und ein
kräftiger Jüngling, hatte Slim fast die Grütze
eines Pferdes erreicht und trug zwei scharf-
zackige Schaufeln auf dem mächtigen Schädel.
Seine Beine waren noch immer lang und dünn.
Aber er stolperte nicht mehr. Er hatte einen
festen Gang. Das Fell war tief rostrot geworden,
und die Nackenmähne, die sich über Hals und
Vorderbrust hinzog, glänzte beinahe schwarz. Er
lief wie ein Haustier auf dem Hof umher. Mit-
unter kam er auch ins Haus und steckte seine lange
bewegliche Muffellippe in alle Winkel.

Seine ganze Liebe gehörte Scotty. Sooft er
ihn sah, trabte er zu ihm und rieb die Nase an
seiner Schulter. Er duldete, datz Scotty sich auf
seinen kräftigen Rücken schwang und ihn im
Scherz als Reittier benutzte. Nur eine einzige
Untugend hatte Slim. Er hasste Hunde.

Das Schweizerschiff „Maloja" wurde bei Korsika torpediert und sank

Photopreh, Zürich

Es war ein Hatz, gegen den es nichts gab.
Ein Urhatz, ererbt von Generationen. Weder
Milde noch Strenge konnten Slim davon ab-
halten, gegen jeden Hund mit gesenktem Kopf
sofort zum Angriff überzugehen. Floh der Hund
nicht schleunigst, so bekam er die scharfen Spitzen
von Slims Geweih oder die nicht minder scharfen
Kanten seiner Hufe zu spüren. Und da die Hunde
sämtlich zur Jagd abgerichtet waren, ging Slims
Beliebtheit in der Siedlung immer mehr zurück.

Eines Tages fiel die Entscheidung. Slim
hatte den Hund eines Nachbarn fast zu Tode ge-
forkelt. Sein Herr erschien bei Scotty und schwor
wütend, er würde Slim erschießen, wenn er
noch länger in der Siedlung bliebe. Nach langen:
Kampf entschloß sich Scotty schweren Herzens,
dem Elch die Freiheit zu geben.

Das war leichter gedacht als getan. Es war
nicht schwer, Slim in den Wald zu bringen. Scotty
brauchte nur voranzugehen. Slim trottete ge-
treulich hinter ihm her. Als Scotty aber — Meilen
von der Siedlung entfernt — ihm einen Klaps



auf bic glanfe gab unb Reifer: „9hm lauf, alter
Surfet) !" fagte, blieb Slim rtid)t nur geru!)fam
ftetjen, fonbern fct)icfte fid) an, roieber mit nad)
$aufe 3U get)en. Scottp t)at nie über bas ge=

fprod)en, was bann folgte. (Es fd)eint, baß er
3Utn Sd)Iuß mit Steinen nad) Slim geworfen
I)at, bis biefer, mehrmals getroffen, fd)eu int
ÎBalbe oerfd)œanb. (Einmal ïetjrte er nad)ts nod)
3ur Siebtung 3urüd. Dann tourbe er nidjt met)r
gefeiert.

Sier fpäter hatte Scottp bas Ungliicf,
fid) bei ber $eimtet)r Don ber 2>agb ben guß»
tnöd)el 3u bred)en. (Es roar ein nebliger, fef>r

tatter $erbftabenb. (Er geriet in ber Duntelbeit
oon bem fdjmalett §ügelpfab ab, ber hinunter ins
glad)Ianb führte, glitt auf einer gelsplatte aus
unb ftür3te oier ober fünf Steter tief auf Steine
unb ©eröll. (Er lag ant guße einer fteilen SBanb.
Sor fid) bertte er bie offene Saoanne. 2Beit in ber
gerne tonnte er bie oerftreuten £id)ter ber Sieb»
lung fet)eu.

Der Sttöd)el fd)mer3te fo, bafj er nid)t einen
Schritt tun tonnte. Die Sad)t im greiett I)ätte
er trot; ber .Stalte überftanben. Sber ba roar
etwas anberes, bas il)it mit Seforgnis erfüllte,
©ar nid)t all3u weit entfernt ertönte lang»
ge3ogenes beulen. ©r tannte bas. Uttb feitt
©ewel)r war il)nt aus ber §anb geglitten unb lag
oben auf bem "tpfab.

©r 30g fein Steffer, lehnte fid) mit bem Süden
an bie ÏBanb unb wartete, ©r braud)te nid)t lange
3U warten. Salb fat) er Schatten in ber Durttel»
t)eit unb grünlid) fdpllernbe Sugett. Dann tönte
bas §eulen bid)t oor it)m. — SSölfe!

©s waren fieben ober ad)t. Der Sebel l)atte
fid) oer3ogen. Der Siottb fd)ien. 9Jtan tonnte
fetjen, wie fie £)irt unb l)er liefen unb immer näher
tauten, ©leid) mußte ber Eingriff erfolgen. Unb
bann — bas mufjte Scottp — war es aus. Sd)t
SBölfe fittb 3u oiel für einen Stann, ber nur ein
Steffer bat. ©r ftarrte 3ur Sieblung hinüber unb
biß bie 3dl)ne 3ufammen.

Slößlid) ertönte gattj in ber Säße ein lautes
Sd)naubett. Die SJölfe ftußten. Scottp wanbte
ben Stopf. 2Bas er erblidte, erfüllte ißn mit un»
gläubigem Staunen. Sjiitter einem gelsbroden
erfd)ien ein ungefüger Scbäbel mit einem mäd)=
tigen Sd)aufelgeweif), bann maffige Sd)ultern

unb ein fdfwerer fieib aufhoben fcl)lanten Seinen,
©in riefiger ©Idfbulle ftanb im Stonblid)t, fat) 311

itjm bin unb fog 3tfd)enb bie £uft itt bie Süftertt.
Sias bann gefd)at), entwidelte fid) in Sehnt»

ben. ©s erinnerte Scottp an frühere 3eden.
Slißfdptell fdptug ber ©Ici) bas ©eweil) nad) unten
unb fuljr wie ein ipagelfturm mitten unter bie
Siölfe. Dumpfe Schläge unb bie Ipeller tlingenben
ber feßarfen £ufe mifcl)ten fid) in bas fd)rille Suf»
beulen ber Sieute. Dann ftoben bie Sd)atten in
wilber glud)t baoon. Drei blieben auf bent
Slab- Der ©Id) fd)wentte herum unb tarn im
Drab auf Scottp 311. Stit einem ©urgeln tief in
ber Siebte blieb er oor il)m fteben unb rieb bie
lange roeidje Stuffeilippe an feiner Sd)ulter.
Scottp fd)lattg beibe Srme um ben 3ottigen Sjals.
„Slim !" murmelte er beifer. „Slim Stter Slim !"

Der ©ld) ftanb unbeweglich, ©r tpdt ben
Stopf gefentt unb lieb es fid) gefallen, bafj Scottp
in feiner rauben Sadenmäbne wüblte uttb ibm
immer wieber über bie Scßnauje ftrid). Dantt
mad)te Scottp einen Sd)ritt 3m Seite unb fagte:
„Slim! Du mufft mir beute ttad)t nod) einen
Diettft leiftert. ©inen 3weiten." — ©r griff mit
beiben Efättben in ben bid)ten Seg auf bem
SSiberrift unb 30g fid) empor. ÏÏdgenb fd)ob er
bas tränte Sein über ben Süden unb fant itt
ben Seitfiß. „Sorwärts, Slim!" fagte er unb
tlopfte ihm ben §als. „Sorwärts — nad) Sftaufe !"

Slim hatte tiid)ts oerlerttt. ©eborfam fegte er
fid) in Sewegung. —

3n ber Sieblung brannte längft tein £id)t
mehr. Sites lag im Sd)laf. Siemanb fab, wie
Scottp auf bem Süden eines ©Id)bullett bie
monbbelle Dorfftraße entlang geritten tarn uttb
fid) oor feiner fjoftür auf bie ©rbe gleiten lieg,
©r felbft oergaß es nie. Unb er oergaß nie ben
Sttblid, wie ber ©Id) fid) mit einem leifen oer»
trauten Sdptaubett umwattbte unb mit fd)au=
telnbem ©eweib wieber 3um Dorfe ßinausfeßritt
— Ipnein itt bie Duntelbeit unb bie aufwallenben
Sobennebel.

Seter tan3t mit einem Stäbchen, ©inett red)ts
'ruttt. ©inen lints 'rum. Das Stäbeben trägt éin
bauebbünttes, freigebig betolletiertes SUeib.

„Stennen Sie bie Sieine?" fragt ihn einer.
„3et)t größtenteils", ftral)lt Seter.

auf die Flanke gab und heiser: „Nun lauf, alter
Bursch!" sagte, blieb Slim nicht nur geruhsam
stehen, sondern schickte sich an, wieder mit nach
Hause zu gehen. Scotty hat nie über das ge-
sprachen, was dann folgte. Es scheint, daß er

zum Schluß mit Steinen nach Slim geworfen
hat, bis dieser, mehrmals getroffen, scheu im
Walde verschwand. Einmal kehrte er nachts noch

zur Siedlung zurück. Dann wurde er nicht mehr
gesehen.

Vier Jahre später hatte Scotty das Unglück,
sich bei der Heimkehr von der Jagd den Fuß-
knöchel zu brechen. Es war ein nebliger, sehr
kalter Herbstabend. Er geriet in der Dunkelheit
von dem schmalen Hügelpfad ab, der hinunter ins
Flachland führte, glitt auf einer Felsplatte aus
und stürzte vier oder fünf Meter tief auf Steine
und Geröll. Er lag am Fuße einer steilen Wand.
Vor sich hatte er die offene Savanne. Weit in der
Ferne konnte er die verstreuten Lichter der Sied-
lung sehen.

Der Knöchel schmerzte so, daß er nicht einen
Schritt tun konnte. Die Nacht im Freien hätte
er trotz der Kälte überstanden. Aber da war
etwas anderes, das ihn cuit Besorgnis erfüllte.
Gar nicht allzu weit entfernt ertönte lang-
gezogenes Heulen. Er kannte das. Und sein
Gewehr war ihm aus der Hand geglitten und lag
oben auf dem Pfad.

Er zog sein Messer, lehnte sich mit dem Rücken

an die Wand und wartete. Er brauchte nicht lange
zu warten. Bald sah er Schatten in der Dunkel-
heit und grünlich schillernde Augen. Dann tönte
das Heulen dicht vor ihm. — Wölfe!

Es waren sieben oder acht. Der Nebel hatte
sich verzogen. Der Mond schien. Man konnte
sehen, wie sie hin und her liefen und immer näher
kamen. Gleich mußte der Angriff erfolgen. Und
dann — das wußte Scotty — war es aus. Acht
Wölfe sind zu viel für einen Mann, der nur ein
Messer hat. Er starrte zur Siedlung hinüber und
biß die Zähne zusammen.

Plötzlich ertönte ganz in der Nähe ein lautes
Schnauben. Die Wölfe stutzten. Scotty wandte
den Kopf. Was er erblickte, erfüllte ihn mit un-
gläubigen: Staunen. Hinter einem Felsbrocken
erschien ein ungefüger Schädel mit einem mäch-
tigen Schaufelgeweih, dann massige Schultern

und ein schwerer Leib auf hohen schlanken Beinen.
Ein riesiger Elchbulle stand im Mondlicht, sah zu
ihm hin und sog zischend die Luft in die Nüstern.

Was dann geschah, entwickelte sich in Sekun-
den. Es erinnerte Scotty an frühere Zeiten.
Blitzschnell schlug der Elch das Geweih nach unten
und fuhr wie ein Hagelsturm mitten unter die
Wölfe. Dumpfe Schläge und die Heller klingenden
der scharfen Hufe mischten sich in das schrille Auf-
heulen der Meute. Dann stoben die Schatten in
wilder Flucht davon. Drei blieben auf dem
Platz. Der Elch schwenkte herum und kam im
Trab auf Scotty zu. Mit einem Gurgeln tief in
der Kehle blieb er vor ihm stehen und rieb die
lange weiche Muffellippe an seiner Schulter.
Scotty schlang beide Arme um den zottigen Hals.
„Slim !" murmelte er heiser. „Slim Alter Slim !"

Der Elch stand unbeweglich. Er hielt den
Kopf gesenkt und ließ es sich gefallen, daß Scotty
in seiner rauhen Nackenmähne wühlte und ihm
immer wieder über die Schnauze strich. Dann
machte Scotty einen Schritt zur Seite und sagte:
„Slim! Du mußt mir heute nacht noch einen
Dienst leisten. Einen zweiten." — Er griff mit
beiden Händen in den dichten Pelz auf dem
Widerrist und zog sich empor. Ächzend schob er
das kranke Bein über den Rücken und sank in
den Reitsitz. „Vorwärts, Slim!" sagte er und
klopite ihm den Hals. „Vorwärts — nach Hause!"

Slim hatte nichts verlernt. Gehorsam setzte er
sich in Bewegung. —

In der Siedlung brannte längst kein Licht
mehr. Alles lag im Schlaf. Niemand sah, wie
Scotty auf dem Rücken eines Elchbullen die
mondhelle Dorfstraße entlang geritten kam und
sich vor seiner Hoftür auf die Erde gleiten ließ.
Er selbst vergaß es nie. Und er vergaß nie den
Anblick, wie der Elch sich mit einem leisen ver-
trauten Schnauben umwandte und mit schau-
keludem Geweih wieder zum Dorfe hinausschritt
— hinein in die Dunkelheit und die aufwallenden
Bodennebel.

Peter tanzt mit einem Mädchen. Einen rechts
'rum. Einen links 'rum. Das Mädchen trägt ein
hauchdünnes, freigebig dekolletiertes Kleid.

„Kennen Sie die Kleine?" fragt ihn einer.
„Jetzt größtenteils", strahlt Peter.
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